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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
U«OO«be täglich mit BaSnabme Kmmtau» «nd bei Gesttzlicken Feiertage . —
Ubonurmrutsprei » r io» Hau» durch Träger zrgestellt. monatlich 70 Pf^.,
vierteljährlich Ml. 2.10. In der Expedition und den Lblage» abgeholt, monatlich
SO Pfg. Bei der Post bestellt «nd dort adgeholt Mt. 2.10. durch de» Briefträger

in» Hau» gebracht KL 2.62 vierreljährlich.

Rebaltio« und Sx»ebttt»« r
Luisenftratze 24.

Telefon: Nr. 188. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Lprecbstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag».

Redaktion«schlutz : >/,10 Uhr vormittag».

Znferate r die etnsvaltige. kleine Zeile, oder deren Raum 20 Big., Lokal-Inserat »
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluss der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» */, 9 Uhr . Gröbere Jnierate müsse»
tag» zuvor , spätesten » 8 Ubr nachmittag», ausgegeben sei«. — Geschäftsstunde»
der Expedition : vormittag» */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,? Uhr.

)^r. 87. Erstes Blatt

CInsere heutige Rümmer umfaßt
, Blätter mit zusammen 6 Seiten .

fiat bkschlaraahaltkKkisprchaas .
Ein preußisches Oberlandesgericht hat eine neue

Erfindung auf dem Gebiete der Rechts -Kunst ge-
Wücht. Bekanntlich hat die Elberfeldcr Strafkam¬
mer die große Wahlrechts-Flugblatt -Staatsaktion
Ruch Freisprechung des Genossen Ullenbaum und
der damit selbstverständlich gewordenen Aufhebung
der Flugblätter -Beschlagnahme aus der Welt ge¬
schafft - Das heißt : Me Strafkammer wird das
geglaubt haben.

>ber auf Grund einer Beschwerde der Staats »
-chvaltschaft hob das Oberlandesgericht in Köln
am Rhein die Entscheidung in bezug auf die Flug¬
blätter auf und hielt die Beschlagnahme der
Flugblätter aufrecht — mit folgender Begrün¬
dung:

»In Erwägung , daß hinreichender Verdacht
dafür borliegt , daß in den beschlagnahmten
Flugblättern in einer den öffentlichen Frieden
gefährdenden Weise verschiedene Klassen der Be-
völkerung zu Gewalttättgkeiten gegeneinander
aufgereizt werden, deren Inhalt also den objek¬
tiven Tatbestand des 8 130 St .G .B . enthält , daß
bei dieser Sachlage, auch wenn die Verfolgung
oder Verurteilung einer bestimmten Person nicht
ausführbar ist, gemäß §8 41 , 42 St .G .B . selb
ständig auf Unbrauchbarmachung der Flugblät¬
ter erkannt werden kann, daß demnach die Be
schlagnahme der Flugblätter trotz Freisprechung
des Angeklagten gemäß 8 94 St .P .O . gerechtfer¬
tigt erscheint , wird unter Aufhebung des landge¬
richtlichen Beschlusses die Beschlagnahme der in
deni Verlage der Freien Presse zu Elberfeld er¬
schienenen Flugblätter mit der Aufschrift: „Auf
zunr Kampf gegen das elendste aller Wahl
systeine" aufrecht erhalten ."
Es ist aus dem wörtlich wiedergegebenen In

halte dieses Beschlusses zu ersehen , daß sich das
Oberlandesgericht die Begründung desselben sehr
leicht gemacht hat , denn man sucht darin vergebens

. nach Anführung von bestimmten Tatsachen, worauf
sich die Ansicht des Oberlandesgerichts gründet , daß
der Inhalt der Flugschrift in einer den offentlick>en
Frieden gefährdenden Weise verschiedene Bevöl
kcnmgsklassen zu einander aufreizt . Von einem
Lbergerichte dürfte man denn doch voraussetzen ,
daß es seine Entscheidungen mit positiven Tatsachen
begründet. Aber auch die ausgesprochene Rechts
»mffassung , daß trotz und im Widerspruch zu
den: freisprechenden Erkenntnis selbständig
auf Unbrauchbarmachung der Flugblätter , deren
Inhalt von der Strafkammer nicht für straf
bar erklärt worden ist, erkannt werden kann,
durchaus rechtsirrig und unlogisch , denn
es ergibt sich doch als einfache vernünftige Schluß
folgerung, ohne daß man es nötig hätte . Kommen
bare vom Strafgesetzbuch zu Rate zu ziehen , daß
wenn in eineni Strafverfahren ein Angeklagter
suigesprochen ist, weil die von ihm verfaßte Druck
schrift keinen strafbaren Inhalt besitzt ,
nicht hinterher ein anderer Richter kommen kann
der sagt : „Der Inhalt der Druckschrift ist dennoch
strafbar , und muß dieselbe deshalb beschlagnahmt
werden, wenn auch der Verfasser derselben freige-
-esprochen ist .

"

Karlsruhe , Donnerstag den ir . Hpr.U 1906, 26. Jabrpnj .

DaS Oberlandesgericht findet zwar Gesetzes¬
paragraphen , mit welchen es diese Art Logik be¬
gründet , nämlich die 88 41 und 42 S1 .G .B ., welche
vorschreiben , daß selbständig auf Unbrauchbarmach¬
ung von Druckschriften erkannt werden kann, s o -
fern die Verfolgung oder Verurtei¬
lung einer bestimmten Person nicht ausführbar
ist . Das Oberlandesgericht hat auch hier gr ü n d -
lich daneben gehauen und sich bei Ausle¬
gung der angeführten Gesetzesbestimmung lediglich
an den Wortlaut angeklammert , den Sinn der¬
selben aber in keiner Weise erfaßt . In diesem Fall
war die Verurteilung einer bestimmten Per¬
son wohl ausführbar , sofern nämlich
die Anklage erwiesen worden tväre, so aber
ist das Gericht zu der Uebcrzeugung gekommen , daß
die Anklage nicht erwiesen wurde , und ist
deshalb zur Freisprechung gelangt .

Es ist doch augenscheinlich , daß der Gesetzgeber
bei einem solchen Falle , wo der Inhalt einer Druck¬
schrift von einem Gerichte für strafrechtlich ein¬
wandsfrei erklärt worden ist , nicht beabsichtigt hat ,
daß dieselben naträglich von einem anderen Richter
für strafbar erklärt und deshalb beschlagnahmt
wird . Eine solche Interpretation des Gesetzes
führte zu merkwürdigen Inkonsequenzen bei Aus¬
übung der Rechtspflege. Der Gesetzgeber wollte
vielmehr nur dann eine selbständige Unbrauchbar¬
machung einer Druckschrift als zulässig gelten lassen
wenn eine Verurteilung deshalb nicht möglich ist ,
weil der Angeklagte gestorben ist , der erforderliche
Strafantrag fehlt, oder aus ähnlichen Gründen ,
niemals aber dann , wenn deren Inhalt durch
Richterspruch für straffrei erklärt wurde . -

Die Auffassung des Oberlandesgerichts Köln
wird auch nicht dadurch besser, daß es damit in den
Spuren des Münchener Gerichtshofes wandelt , der
im Thoma -Prozeß nach dem freisprechendenVerdikt
der Geschworenen selbständig die Vernichtung des
der Verhandlung zu gründe liegenden Simplicissi-
mus -Flugblattes „ Fort mit der Liebe ! " aussprach.

Da brauchen sich die Richter nicht darüber zu
wundern , daß das Vertrauen der Bevölkerung
schwindet.

Badifcbe Politik .
Pfarrer Gaisert und der 8 16b «nd e.

Da8 Schöffengericht in Bonndorf verurteilte
gestern den Pfarrer Gaisert von Gündelwangen
wegen Vergehens nach 8 16b und c des Kirchen¬
gesetzes von 1871 zu 140 Mk. Geldstrafe und zur
Tragung der Kosten .

Zur Persouentarifreform .
Der Vorsitzende der Budgetkonimission und der

Berichterstatter über das Eisenbahnbetriebswesen
die Abgg . Gießler und Wilckens , wurden , wie die
Volksstimme meldet, beauftragt , die Stellung der
Kommission zur ' Tarifreform dem Eisenbahnmini¬
ster v . Marschall persönlich zu übermitteln und zu
begründen. Die badische Regierung soll bei wei¬
teren Verhandlungen über die Reform in Berlin
darauf dringen , daß in Baden die Einführung von
Eilzügcn ohne Schnellzugszuschlag ge¬
stattet wird.

20 Anträge
der Landtagsfraktionen harren noch der Erledi¬
gung durch die Zweite Kammer . Wir bringen vor
allem der Revision der Städteordnung , der Besser¬

stellung der Eisenbahnarbeiter , der gesetzlichen
Regelung der Eisenbahntarife , sowie unserem An¬
träge auf Trennung der Kirche vom Staat größeres
Interesse entgegen.

Frommer Wunsch
wird bleiben, was die Nationalsozialen in Offen¬
burg sich erträumten . Sie haben erst kürzlich einen
neuen Verein gegründet und bei dieser Gelegenheit
sich über ihre Stellung zur Sozialdemokratie wie
folgt geäußert :

Je mehr wir die Arbeiterbewegung in ihren
Rechten anerkennen, so gut wie jede andere Be¬
wegung, desto leichter wird die Sozialdemokratie
sich in einem staatserhaltenden Sinne entwickeln
können , aber je mehr das Bürgertum die Sozial »
demokratte als feindliche Macht behandelt, desto
weniger wird jene innere Entwicklung/ auf die
wir hoffen , stattfinden.
Selbst der biedere Ortenauer , dem in Offen-

burg die leidige Aufgabe zugefallen ist . in liberaler
Politik zu machen , setzt hinter die Worte von der
Entwicklung der Sozialdemokratie im staatserhal -
tenden Sinne ein großes Fragezeichen. Er glaubt
also nicht daran und wir — auch nicht . Es ist
törichtes Geschwätz, wenn man heute behaupten
will, die Sozialdemokratie arbeite nicht im staats¬
erhaltenden Sinne . Wozu also theoretische Aus¬
einandersetzungen über ihre Entwicklung? Wollen
die Nationalsozialen in ihrem Bekehrungseifer
ein gutes Wyck verrichten , dann brauchen sie nur
beim Liberalismus anzufangen . Me Sozialdemo -
krafie kann ihre Hilfe entbehren.

Folgen deS Zolltarifs .
In Jöhlingen wurde durch die Ortsschelle

bekannt, daß das Pfund Rindfl eisch von jetzt
ab bei sämtlichen Metzgern 76 Pf . kostet. Nichts
desto weniger werden die agrarischen und regie-
rungsfrommen Blätter den Armen einzureden
suchen, daß weder eine Fleischnot , noch eine Fleisch¬
teuerung herrsche.

Tie Wasserkräfte des Rheins .
Dem Landtage wurde eine technisch Denkschrift

betr . die Wasserkräfte des Oberrheins vorgelegt , die
als Nr . 12 der zwanglos erscheinenden Hefte zur
Hydrographie des Großherzogtums Baden vom
Zentralbureau für Meteorologie und Hydrographie
herausgegeben wurde.

Deutrebe Politik .
lieber de« Coufinen-Jesk «

erhalten wir von einem nicht mehr im Dienst be¬
findlichen Juristen folgende Zuschrift:

In der Notiz : „Wie man Kulturpionier wird " ,
wird irrtümlich nach der Münchener Post
angenommen, daß Jesko v . Puttkamer niemals
im Staatsdienst gestanden habe . Ich habe über
ihn folgendes erfahren bezw. selb st gesehen :

Im Winterseniester 1879/80 studierte er in
Straßburg (oder Freiburg ?) . Er scheint schon
danials ein großes Faible für hübsche Cousinen
gehabt zu haben . Als seine Mutter ihn besuchte,
soll sie ein reizendes Familienidyll gesehen haben :
Jesko mit einer reizenden „Cousine " zusammen-
lebend , in der Wiege ein liebliches Liebespfand,

! von Jesko zärtlich gewiegt . Er wurde nun weit
' weg von der „Cousine "

, nach Königsberg i . Pr .,

geschickt und hier von dem bekannten Pandektisten
Professor Selkowski zum Referendarexamen vor¬
bereitet : in Königsberg sprach man von „ein¬
pauken" .

Das Examen bestand er mit Hängen und
Würgen vor der Ferienkommifsion etwa August
1881 . Er wußte nicht einmal, wann der west-
phälische Friede gewesen ist ; wie viel mag er
dann Wohl von dessen Bestimmungen gewußt
haben? ! Er hat dann bis etwa 1 . März 1882
bei verschiedenen Amtsgerichten gearbeitet, dann
wurde er nach Berlin versetzt. Im Februar 1882
habe ich selbst mit ihm bei einer Amtsgerichtsab¬
teilung zusammen gearbeitet. Er erschien aber
selten. Einige Monate später hätte ich, er hätte
die Justiz verlassen und bilde sich zum Kunst -
maler aus .

In Königsberg war er als großer Schulden¬
macher bei allen Bierheben und Kellnern bekannt.
Uebrigens war er ein Mann von gewandtem,
sicheren Auftreten , der den Eindruck eines intel¬
ligenten Menschen machte.

Also das ist das Holz , auS dem Männer ge¬
schnitzt werden, die die Kultur in unseren Kolonien
heben , die die Eingeborenen erziehen und uns ge¬
winnen , die unsere Kolonien letten sollen . Wenn
man hört , wie dieser Ministettohn Carriere ge¬
macht hat , möchte man das bekannte Studentenlied
„Und wer den Papst zum Vetter hat, kann Kardi¬
nal wohl werden"

, für Preußen -Deutschland zeit¬
gemäß vattiert sehen.

Die Landflucht der Landarbeiter
wird bekanntlich von den Kreisen ihrer Ausbeuter
auf die Vergnügungssucht und dergl. unzutreffende
Momente znrückgeführt . Jetzt werden aber im
Aprilheft der Deutschen Monatsschrift die Gründe
dieser Landflucht von Frau Elisabeth von
O e r tz e n erörtert , von einer Frau , die ihr ganzes
Leben auf dem Lande zugebracht hat und, wie der
Name kundgibt, Kreisen angehört, in denen eine
gerechte Beurteilung der Arbeiter sonst nicht geübt
wird . Sie schreibt :

Weniger Lohnstage und Vergnügungssucht find nach
der Ueberzeugung der Verfasserin di« ausschlaggeben¬
den Gründe für dst Abwanderung der ländlichen Ar¬
beiter in die Stadt , als der Umstand , daß der Land¬
arbeiter jahraus , jahrem, Sonntag wie Alltag , auf
dem Dorf« überall als die n n t e r st e Stufe der Be¬
völkerung sich behandelt steht : in der Kirche
und beim Tanz, auf Familien- und Schützenfesten , im
Gasthaus und in der Gemeindeverwaltung. Kein öffent¬
liches Amt wird vom Taglöhner bekleidet, fast keinem
Verein gehört er an. keine wesentliche Ver¬
besserung steht für ihn oder seine Kinder in Aus¬
sicht . Dazu kommt, daß er sein Dasein unter steter
Beobachtung zubringt : der Mann, der geseffea
hat. die Fra « , die in der Jugend «inen Fehltritt be¬
gangen hat , werden ihre Vergangenheit nie wieder
lo» . Nicht allein die Standrsgenofien sind unterrichtet,
auch der Gutsherr , der Pastor usw. , wiffen genau Be¬
scheid . überall macht sich eine drückende Kon¬
trolle fühlbar. Vom einsttgen patriarchalischen Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeiter sind über¬
wiegend nur die Fesseln und die Demüti «

u n g e n des engen ländlichen Zusammenlebens
brig geblieben : niehr und mehr tvird darum

dem ländlichen Taglöhner da» Leben unbefrie¬
digend . Hier mutz eingesetzt werden , um Versäumte»
uachzuholen . E» gilt , dem ländlichen Taglöhnerstand
ein gewisieS StandeSbewutztseiu zu verleihen, seine
Lebenshaltung in Wohnung , Kleidung , Ver¬
gnügen. Bildung zu bester«.

Frau v . Oertzen steht ziemlich allein unter ihren

leb bekenne.
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müllcr -Jahnke .
10 ) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
lind wieder ein Pfiff , andauernd und durch¬

dringend . Ich fuhr empor und fühlte Mamas
weiche Hand auf meinem Arm . Hatte ich denn ge¬
schlafen? — Die Nacht war gekommen , Signal¬
laternen blitzten in der Finsternis wie riesengroße
Weihnachtslichter auf . Plötzlich schrie ich auf , zu
Tode erschreckt : am Himmel standen zwei große
Monde, voll imd blaß und blendend . .

„Die Monde ! " stammelte ich.
Meine Mutter suchte mich zu berichig .. . . . „Du

träumst , Wilma .
" Der dicke Herr aber drüben

lachte mich aus . „Das kleine Fräulein fürchtet fid>
vor dem elektrischen Licht — und hat noch gar keine
Ursach' dazu" — setzte er gutmütig hinzu.

Mir schossen die Tränen in die Augen, so schämte
ich mich . Jetzt sah ich auch , daß das blendende Licht,
das mich so erschreckt hatte , aus himmelhohen Kugel-
latcrnen floß. Die ganze Luft schwamm voller
Monde : es wurde taghell. Auf beiden Seiten un¬
seres Zuges dehnten sich Schienenstränge in schier
unübersehbarer Breite aus ; hellerleuchteteStraßen -
zeilen tauchten aus der Dunkelheit empor. Weiße ,
glänzende Häuser mit kleinen , von dunklem Blu¬
menflor übersponnenen Balkonen. Hinter einem
dieser tausend Fenster saß das Glück . Ganz in blau
und Silber geNeidet , mit schönen, weißen, seidenen
EngclSflügeln an den Schultern . Aber die Flügel
hatte es zusammengelegt und das leuchtende Ge¬
sicht an die kohlenstaubgeschwärzten Scheiben ge¬
preßt , um besser hinausspähen zu können . Es er¬
wartete Wohl bestimmt, daß ich heut noch kommen
würde . . . .

Das neue Leben !
Und schrillender und gellender als alle anderen

Signale — der letzte Pfiff ! Dann ein plötzlicher,
sck>arfer Ruck, so daß ich in die Maschen des an der
Decke angebrachten Netzes greifen mußte, um mich
festzuhalten.

In diesem Augenblick hatte ich eine Vision. Das
Netz über mir senkte sich auf mich herab ; seine Fä¬
den spannen sich zu einem festen Gewebe zusammen,
das sich eng um meine Stirn wob und erstickend aus
meine Brust sich legte. Und ich griff angstvoll mit
beiden Händen um nrich , um aus diesemNctze zu ent¬
kommen , das alle Gedanken mir zusammenpressen
wollte.

„Was ist dir, Wilma ?" fragte meine Mutter
bang.

Ich stammelte irgend etwas Unzusammenhängen¬
des . Da drang ein kühler Luftzug in unser Koupee
ein lauter , hastender Menschenstrom flutete an der
geöffneten Tür vorüber — tief atmete ich auf.

„Berlin ! "
O , das neue Leben . . . .
Wir bestiegen eine Moschke und fuhren in das

brandende Leben hinein : endlose Straßenrtthen
dehnten sich auf beiden Seiten des Wegs . Der
Lärm betäubte mich, der grelle Schein des elektri-
schen Lichtes blendete meine Augen . Und doch war
ich enttäuscht: das sollte Berlin sein , diese hohen ,
grauen , schmucklosen Häuser , diese langen Straßen ,
diese eilenden Menschen , die so gar nichts Feier¬
liches oder nur Außergewöhnliches an sich hatten .
Was ich mir eigentlich vorgestellt hatte unter Ber¬
lin , heute weiß ich es nicht mehr. Jedenfalls etwas
märchenhaft Schönes, Paradiesisches: die Kaiser¬
stadt .

Allmählich wurden die Sttaßen breiter , die
Schaufenster strahlender und bunter . Ein Eckhaus
sprang uns entgegen, ein gewaltiger , lichtumflosse -
ncr Palast mit Spiegelscheiben, die einen vollen
Blick in eine marmorweiße Pracht gewährten .

„Das ist das kaiserliche Schloß? !"
Mama verneinte. Es war das kaiserliche Schloß

nicht . Im Fluge erhaschte ich noch den Sinn der
hohen Goldbuchstaben über der leuchtenden Rampe :

„CafS National .
"

Dann mit einem Male umrauschte unS daS neue
Leben wie ein majestätischer Strom in Fülle : die
Leipzigerstraße.

Und vor einem der höchsten Häuser der Leipziger-
straße hielt unsere Droschke still.

Wir verließen unser Gefährt , lohnte« de» Kut¬

scher ab und gingen empor. Eine , zwei, drei Trep¬
pen . . . . ich zählte nicht mehr, ich stieg und stieg .

Ueber das Geländer der Treppe beugte sich eine
stolze FrauengestaU. Ein schwarzhaariger, hoch¬
frisierter Kopf , ein kluges , pikantes , alterndes Ge¬
sicht . auf der vollen Brust ein Ordensband — so
erwartet mich die Frau Oberin im langen , fließen,
den Schleppgewand.

In Wirklichkeit war es ein „Fräulein " , das ist :
ein halber Mensch dem Wortlaut nach. Ich em¬
pfand es aber sofort und wußte es später mit Be¬
stimmtheit, daß sie ein Vollmensch war . Sie ist mir ,
soweit der Altersunterschied das gestattete, eine
Freundin geworden .

Sie begrüßte inich mit einem herzhaften Druck
ihrer weichen, vollen Hand und führte mich selbst
auf mein Zimmer , das ich mit zwei Kameradinnen
zu teilen hatte . Vier Treppen hoch, ein Mansar -
denstübchen nach dem Hofe hinaus mit ausgebautem
Fenster. Drei Betten , drei Kommoden , ein Tisch ,
der anscheinend ins Licht gerückt worden war .

Ich hatte eine Freistelle in der Anstalt .
Dann erhielt ich die Erlaubnis , mit Mama gehen

zu dütten . Eine Schwester meiner Mutter lebte
in Berlin , und diese suchten wir auf .

Am Abend gegen 9 Uhr kehrte ich heim . Mama
und die Tante hatten mich in einen Omnibus ge¬
setzt und dem Kutscher ein Trinkgeld in die Hand
gedrückt : so hielt er still vor dem hohen Hause in
der Leipzigerstraße und half mir fteundlich aus
dem Wagen auf das Pflaster hinab. Da stand ich
auf der brausenden Straße — ganz allein . Und
ganz allein stieg ich die vier Treppen zu meinem
Zimmerchen hinauf .

Ein beklemmendes Gefühl der Verlassenheit
durchsckauette mich .

Die Zimmertür — Nr . 16 , ich hatte mir die Num¬
mer gemerkt — war verschlossen. Schüchtern klopfte
ich an.

Eine zierliche Gestalt mit blasiem Gesichtchen und
einem dunkelblonden Flechtenkranz um den feinen
Kopf öffnete mir.

„Ah —"
, sagte sie gedehnt, indem ein Blick der

Musterung mich überflog, „Sie find die Neue?"

„Ja ." erwiderte ich schüchtern.

„Bitte , kommen Sie herein.
" Geschäftig rückte

sie auf dem mit Büchern und Handarbeiten bepack¬
ten Tisch das Licht derart zurecht, daß ein kleiner
Platz für meine Handtasche blieb und daß der
Schein mir voll ins Gesicht fiel.

„Ich bin Mary Deike . Ich besuche die Gewerbe¬
schule. Mein Vater war Lehrer in Märkisch -Fried¬
land . Sie sind Predigertochter, nicht wahr? Aber
Sie tragen Locken — wissen Sie , das darf nicht sein
hier. Sie werden die Haare flechten müssen. Sie
haben eine Freistelle, nicht wahr? — wir alle hier
oben im vierten Stock ; das heißt : ich habe nur eine
halbe, weil Vater nur Lehrer war . Die da" —
eine verächtliche Handbewegung Mary Deikes
machte mich auf das dritte Bett aufmerksam , aus
dem ein dumpfer Laut , halb Schnarchen , halb Grun¬
zen , ertönte — „ die da ist auch Pastorstochter und
hat selbstverständlich eine ganze . O , die ist fromm !
Na , Sie werden morgen Ihr blaues Wunder er¬
leben ! Oder sind Sie auch so fromm? Aber nein,
nein , Sie tragen ja Locken !"

Sie sah mich fragend an. Jetzt endlich erwartete
sie eine Antwort .

Doch ehe ich den Mund zu öffnen vermochte , schoß
ihr ein neuer Gedanke durch den Kops.

„Was besuchen Sie denn : die Gewerbeschule , die
Handelsschule oder das Seminar ?"

„Die Handelsschule .
"

„Oh je ! ! Also Buchhalterin! Oder — Verkäu¬
ferin . Wiffen Sie , Verkäuferin ist immer noch
amüsanter . Die steht wenigstens im Laden ; und
Wenns ein hübsches Geschäft ist, das flott geht —
etwa Handschuhe oder ähnliches , — dann kann sie
leicht Herrenbekannffchast machen. Aber Buchhal¬
terin ! Nee — da hinten im Kontor nach dem Hof«
hinaus , zehn Stunden lang , ohn- -rniinf -
ligen Menscben zu sehen, keen .M und
feen freundliches Gesicht, höchstens - mmt der
Alte um einen heruni — nee, ich rate Ihnen : lieber
nichl Doch, was ich eigentlich sagen wollte : so
reden S i e doch — was wollen Sie werden?"

(Fortsetzung folgt.)



Klaffengeilossinnen , m ihren Kreisen überhaupt .Darüber scheint sie sich nicht einmal recht klar zusein . Sie würde sonst wohl nicht auf den Gedanken
verfallen , daß eine Besserung auf dem Wege deS
»Zusammenschlusses aller Gebildeten auf dem
Lande, namentlich auch der weiblichen Kräfte " ,möglich wän fi l sie damit voraussetzt, daß dasin dem Wimen der „ Gebildeten "

, zumal dcr
„weiblichen Kräfte " läge . Die Wirklichkeit lehrt ,daß dies nicht der Fall ist.

Um so mehr ehrt die Frau ihre Erkenntnis undie Kundgebung derselben. Sie stärkt bannt die
Kräfte , die in ehrlicher Weise um die Befreiungauch des ländl 'chen Proletariats ringen . Aber die
Freiheit des Proletariats kann nur durch das Pro¬letariat selbst kommen.

Die Ironie der Asiaten
hat Europas übertünchte Höflichkeit gar manches¬mal ' chon, nicht zum wenigsten gerade in aller -
neuester Zeit ,

; a das rechte Licht gebracht. Wir er
innern nur an das Wort des chinesischen Gesandtenin Berlin , daß Europa doch gerade genirg zu Hause
zu tun hätte , also gar keinen Anlaß hätte , den
Chinesen Sitten beizubringen .

Jetzt wird bekannt, daß einer der beiden japani¬
schen Gesandten in London oder Berlin vor weni¬
gen Monaten sich ironisch geäußert habe : „Bisherwollte man uns trotz unserer Kulturfort¬
schritte gar nicht als ebenbürtig anerkennen;seitdem wir aber gezeigt haben , daß wir arch töten
können, werden wir von jedermann respektiert."Das ist eine photographische Aufnahme der Tante
Europa bei Blitzlicht !

(
>enoffe hinsichtlich der Verbreitung des Parteiorgansein« Pflicht tut .

Triberg , 11 . April. (Sozialdemokr. Verein für den2. bad. Reichstagswablkreis. j Vorsitzender ist WilhelmG r a h l , Kassier Cölestin Reumaier , Maurer .An ersteren sind alle Korrespondenzei, , an letzteren alleGeldsendungen zu richten .

Gkwerkschasttiche ArbeiterbemMg .
Im mitteldeutsche « Brannkohlengebiet beträgte Zahl der Ausständigen jetzt 4278.

Rottztafel . Die Hallesche Staatsaktion
^ gegen die Verteiler des WahlrrchtSflugslattes erlebt ein> , grandioses Fiasko ; jetzt ist die dritte Serie der Ange -* '

klagten , einige vierzig Parteigenossen, vom Schöffen¬gericht steigesproche « worden̂ — Die neue Reichs¬anleihe von 260 Mill. Mk. ist etwa zweimal über¬
zeichnet worden.

Husland .
Allgemeines .

Ungarn . Wie rasch sich die Zeiten änderit. Imneuen Koalitionsministerium Wekerle hat GezaPolonyi das Portefeuille des JustizministersWenige Tage vor der Einigung der Koalition mitder Krone wurde aber gegen ihn rwch das Versahren wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet . Mehr noch ! Ehe Polonyi diese Verfolgungerfuhr , hatte er das Handschreiben des Kaisersin Händen , das ihm sagte : „Lieber Polonyi , ich er¬nenne Sie zu nleiitem Justizminister ! " Ein ge¬radezu ideales Land, dieses Ungarn !
— Der Ministerpräsident Wekerle hat in einer

Versammlung der Koalition erklärt , daß nach
Durchführung der Wahlreform der jetzt neu zuwählende Reichstag aufgelöst werde und nach den
auf Grund der Wahlreform vorgenommenen Wahlen die Regierung demissionieren werde. —

Die liberale Partei hat sich aufgelöst . Tiszawird nicht wieder kandidieren.
Frankreich . Der Minister des Auswärtigen ,Leon Bourgeois , erklärte im Senat unter Beifall ,er verfolge keine versteckte Politik , Frankreich habenur friedliche Absichten ; unmittelbar , nachdemFrankreich der russischen Alliance den Abschluß des

Einvernehmens mit England habe folgen lassen, seinicht daran zu denken , etwas daran zu ändern .
Sozialdemokratie .

Ungarn . Der für den bevorstehenden Partei¬tag bestimmte Bericht geht auf die Wahlrechts¬
bewegung ein und würdigt namentlich das Ein¬
greifen des Ministers des Innern , Kristoffy , dasdie Wahlrechtsbcwegung mächtig förderte ; in aus
fiihrlicher Darlegung wird die Stellungnahme der
Partei gegen die Koalition begründet ; sodann wer¬den die einzelnen Phasen der Wahlrechtsbewegung
aufgezählt , der Massenaufmarsch vor dem Paria
mentsgebäude im September , der politische Setzer¬streik im Dezember rc . Flugschriften für das allge¬meine , geheime Wahlrecht wurden in 2 650 000
Exemplaren verbreitet .

Im verflossenen Jahre wurden als Abwehr gegendas angetastete Streik - und Vereinsrecht sechspolitische Generalstreiks — in AgramEsseg, Großwardein , Lugos , Fiume und Miskolcz— siegreich durchgeführt. Bei den nichtmagyarischenNationalitäten hat die sozialdemokratische Bewe¬
gung eine beträchtliche Ausdehnung gewonnen .Auch die Organisation der Arbeiterinnen weistFortschritte auf .

Einen überraschenden Aufschwung nimmt die
Feldarbeiterorganisation , welche seitihrem nun dreimonatlichen Bestand schon mehr als20 000 Mitglieder zählt und von Woche zu Wochemehr erstarkt: aus mehr als hundert Ortschaften,in die von der Zentrale noch kein Organisator ent¬
sendet wurde , haben sich Gruppen zum Anschluß ge- '
meldet . Erfreulich ist das Anwachsen der Ge¬
werkschaftsorganisationen : deren Mit¬
gliederzahl , die vor Jahresfrist 53 000 betrug , hatzu Beginn dieses Jahres die Höhe von 71 000 er¬
reicht . Auch an Verfolgungen war das abgelaufcneJahr der Parteitätigkeit reich ; eine lange Reihevon Genossen wurde zu Freiheitsstrafen im Ge¬
samtausmaß von neun Jahren und zu Geldstrafenin der Höhe von 8500 Kronen verurteilt . Der
Kassenbericht weist 387 763 Kronen 54 Heller Ein -
»ahmen und 385 434 Kronen 28 Heller Aus¬
gaben auf .

GewerkschaftlicheArbeiterbewegung .
Frankreich . Tie Pariser Briefträger sindin den Ausstand getreten . Nicht nur die Lohn¬frage , sondern auch, weil die Regierung das Syn¬dikat der Postunterbeamten nicht anerkennen will ,veranlassen die Briefträger zu diesem Schritt . Mit

Recht !

Hus der Partei.
Baden - Baden » 11 . April. Den Volksfreundleserndiene hiermit zur Kenntnis , daß die Dolksireund- Filialemit dem 1 . Ap : il an den Genossen I . Fenzel, Wein,bergstrnße 34, übergegangen ist . Zugleich werden dieAbonnenten darauf aufmerksam gemacht , daß in dennächsten Tagen der Einzug der Abonnementsgelder er¬folgen wird. Tie Abonnenten werden ersucht, die Abon -«ementsgelder in Bereitschaft zu haften, damit dem neuenFilialinhaber die Arbeit erleichtert wird , da er zumbestimmten Termin die Gelder abliefern mutz ; dieledigen Abonnenten mögen das Abonnementsgeld even¬tuell bei den Logisfrauen hiaterlegen .

Durch rege Agitation wurde die Abonnentenzahl be¬deutend vermehrt . ES mutz jedoch die Aufgabeber Parteigenoffen sein, dafür zu sorgen, datz die Zahl«och weit höder werde. ES sind noch eine ganze An-«ahl Abonnenten zu gewinnen, wenn jeder Partei »

Zum j^agolder üngtück
schreibt man uns in Ergänzung unserer Mittei¬
lung vom Dienstag aus Lichtenthal bei Baden :
Unternehmer Rückgauer, der jedenfalls die Ursachedes schrecklichen Unglücks in Nagold ist, steht auchhier noch in Erinnerung . R . hat hier vor etwa 2y2Jahren einen ähnlichen Unfall verursacht, der aller-
dings insofern günstigxr verlief , da es bei dem¬selben keine Toten gab . Es kanten nur zwei leichteVerletzungen vor . R . wollte das hiesige Cafs Wald-
öurg heben, und hat auch das Haus etwa 70 Zenti¬meter gehoben gehabt , ist aber dann infolge un¬
regelmäßigen Hebens zusammengestürzt . Nur demUnistand, daß das Cafs Waldburg ein völlig ausHolz gebautes Gebäude war , ist es zuzuschreiben,daß das Haus ganz auf die Seite geworfen wurde .Das Holz war eben sehr gut verbunden durchZapfen . Wäre das Haus in sich zusammengestürzt ,so hätten sicher die 37 Personen , die im Parterremit den Hebemaschinen beschäftigt waren , auch ihrLeben eingebützt. Als das Haus dann am Bodenlag , krochen die -Leute zum größten Teil unversehrtheraus . Es wurde beim Cafd Walddurg so un¬

regelmäßig gedreht, daß auf der hinteren Seite die
Maschinen 11 Zentimeter höher geschraubt warenwie vorn . Der Unternehnier selbst ließ sich an der
Baustelle nur ganz selten sehen und dann nur fürganz kurze Zeit . Er hatte wichtigers zu tun im
nächsten Wirtshaus . Der Herr ist nämlich großerLiebhaber des Alkohols und genießt denselben in
größeren Weinquantitäten .

Unternehnier R . wollte auch hier haben, daß die
Schuljugend und möglichst viel Leute mit Musikund Gesang während deS Hebens auf den großenBaikonen sich versammelten . Dank der Vorsicht desHerrn Amtmann Dr . Hartmann in Baden wurdedieses verhiudert und somit viele Menschen gerettetdie sicher in diesem Falle dann ihren Tod gefundenhätten . Der Behörde in Nagold dürfte nach dieserSeite hin jedenfalls auch ein ' Vorwurf gemachtwerden.

I
Ueber den Friseur W ein st ein aus Nagoldwird uns von seinen Verwandten in Ettlingen mit -

geteilt , daß er nicht tot ist. Er hat den Fuß ge¬brochen , außerdem ist die Wirbelsäule verletzt.

Voranschlags bcratung im Karlsruher
Bürgerausschuh .

2. Tag.
Stadtv . Friedberg meldet sich zur Geschäftsordnungzum Wort und beantragt Schluß der General -debatte .
Stadtv . Eichbur « stricht dagegen .Leider wird der Antrag Friedberg angenommen .Zum Voranschlag des Stadt garten » wünschtStadtv . Brandet , daß mehr als bisher an den Sonn -tagmorgen im Stadtgarten Konzerte stattfinden, diedem Arbeiter die einzige Gelegenheit böten, derartigeVeranstaltungen zu besuchen. Wenn die Schülerkapellenicht auöreiche , tolle man andere Kapellen beiziehen ;sodann solle man dafür sorgen , daß die Volks¬schulen den Stadtgarten mehr besuchen könnten ,namentlich zur Belehrung in der Botanik, und endlichsollte man gestatten, datz nicht nur die unter 10 Jabrealten Kinder von Abonnenten steten Zutritt haben, son¬dern man sollte gestatten, datz jeder Besucher de» Stadt¬gartens feine Kinder unter 10 Jahren ohne Eintritts¬geld mitnehmen dürfe, daniit auch die Arbeiter ihre oftrecht zahlreichen Kinder einführen könnten .Stadtv . Friedberg : Der Stadtgarten fei eineSehenswürdigkeit ersten Ranges und gut verwaltet .Weniger treffe dies beim Tiergarten zu. Der Zustandnamenilich der kleinen Raubtier« sei wegen mangelhafterKäfige ein schlechter.

Oberbürgermeister Schnetzler erwidett , die Affen-
sterblichkcit im vorigen Winter sei auf eine von einem
geschenkten Tiere «ingeschleppte Seuche zurückzuführen .Zu den Ausführungen deS Stadtv . Brandel bemerke er.datz schon jetzt bei gutem Wetter fast jeden SonntagVormittag Konzerte der Schülerkapelle ftattfänden ; auchhätten die Volksschulen , sogar auch auswärtige , steienZutritt . Die Frage , ob auch Kinder von Nichtoboniien -ten, soiern sie noch unter 10 Jahren alt sind, steien Zu¬tritt bei gleichzeitigem Besuch des StadtgartenZ mitihren Eltern haben sollten , werde man p r ü s e n und'
zunächst der Stadtgartenkommission unterbreiten.Stadtv . Thiergarten empfiehlt den vom Stadtv .Brandel geäußerten Wunsch, datz man die unter 10Jahre alten Kinder aller Besucher deS Stadtgartens un¬entgeltlich einlafien solle.

Hierauf wird der Voranschlag der Stadtgattenkasiegenehmigt.
Beim Voranschlag der vadanstaltenkassesagt Stadtv . Emmele : An den Stadtrat sei eine An¬gabe gerichtet worden wegen Errichtung eines L u f t -und Lichtbades , er empfehle die « Eingabe mit

Rücksicht auf die bevorstehende Aufhebung deS Sonnen¬bades in Beiertheim.
Stadtv . Maier : DaS schon seit langer Zeit bestehendesteie Bad in der Alb , das zurzeit nicht im Stand sei.möge man wieder zweckentsprechend einrichten , auch könnteman die von der Militärverwaftmig ausgegebene Militär »

jchwimmschule auf die Stadt übernehmen.
Oberbürgermeister Schnetzler : Der an den Stadtratgelangten Petition wegen des Licht» und Luftbades steheer sympathisch gegenüber und habe die Vertreter dieserSache, welche bei ihm Vorgesprächen hätten, aufgefordert,geeignete Vorschläge zu macken . Vielleicht eigne sich dasGelände an der piüppurrerftratze beim Rennplatz , woauch Wafirr vorhanden sei, event. käme ein Gelände immittleren See in Betracht. Dem Stadtv . Maier könneer bezüglich seiner Wünsche wegen des Bade« in derAlb leine Hoffnung machen. Da» Baden werde voraus»

ichtlich überhaupt verboten werden ; die Militärbehördehabe die Schwimmschule deshalb ausgehoben, weil aufGrund erhobener Gutachten festgestellt wurde, daß da»Wasser in der Alb derart verunreinigt ist, datz da« Badendarin direkt die Gesundheft gefährdet.Stadtv , Stoffel bemerkt , datz stüher die Brausen imBierordtbad grützer gewesen seien ; sie seien jetzt aber
wegen zu großem Wasserverbrauch verkleinert worden,das sei ein Mitzstand ; er bitte um Wiederherstellung desfrüheren Zustandes.

Oberbürgermeister Schnetzler sagt Prüfung ta dieserSache zu.
Hierauf wird dieser Voranschlag genehmigt.

»
Eine Fleischnottzebatte.

Beim Voranschlag der Schlacht » und Siehhaf »lasse wünscht
Stadtv . Schanfelberger di« Abschaffung oder Herab»

etzung der Fleiichbeschaugebühren mit Rückficht auf diehohen Fleischpretie . Außerdem solle man einen Groß¬viehmarkt ohne Marktgebühren einrichten. Es werde sichdaaa zeigen, ob unsere Bauern üustande stiert. den Markt»

bedarf wirklich zu decken. 8« dem Gebäude der Frei¬bank sei die Anbringung eine» Vordachs in dem Voran¬
schlag vorgesehen . Er empfehle einen Vorbau mit Glas -
Verschluß vor dem Eingang anzubringen, damit die Be;suchrr nicht nur vor Regen» sondern auch vor Wind undKälte ge' chützt seien . Weitere Wünsche bezüglich deSSchlachthofes behalte er sich vor, bis die Vorlage wegenErweiterung desselben eingekracht werde.

Oberbürgermeister Schnetzler : Die Beschaugebührenkönnten nicht aufgehoben werden ; die Meyger seien ver¬pflichtet, nur gesundes Flefich zu liefern, und hätten des¬halb auch die hierfür entstehenden Kosten , wozu die Be-
sckangebühren gehören, zu tragen . Einen Gewinn amSchlachthof mache die Stadt nicht, wenn man die Jahrehindurch die Einnahmen und Ausgaben zusammenrechne .Ebenso stehe e» mit den Marktgebühren. Die Erstellungeines Vorbaues statt eines Vordaches an der Freibankwerde geprüft werden.

Stadtv . Kern r Der Stadtv . Schaufelbrrger habe die
Aufhebung der Beschau- und Marktgebühren im Interesseder Fleischverbilligung gewünscht . Doch machten dieseGebühren nur einen geringen Betrag gegenüber dem auswas im Zwischenhandel verdient werde. ES komme ieytvor, datz bei der mangelhaften Organisation de» Absatzesman drautzen im Land das prachtvollste Vieh stehen sehenkönne, ohne datz eS gekauft werde. (Unruhe.) Er schlagedeshalb zur Linderung der Fleischverteuerung vor, datzder Stadtrat im Benehmen mit den Metzgern sich mitden Landgemeinden in Verbindung setze, um den Handelzu dereimacben. Bei direktem Absatz (ohne Zwischen¬handel) würden die Fleischpreis« herabgemindrrt werden.Stadtrat Räppele : Was Stadtv . Kern von dem pracht¬vollen Schlachtvieh, das drautzen herum stehe, gesagt hat.sei durchaus unrichtig. Es sei schon einmal eine derartigeNachricht aus dem Oberlande durch die Zeitungen ge¬gangen, und die Metzgerinnung in Freiburg habe damalsan Ort und Stelle festgestellt, datz sie unwahr war .Was den dircktcn Verkehr mit den Produzenten anbe¬lange, so habe die Metzgerinnung einen Versuch gemachtund Anstagekarten hinausgegeben. Das habe aber nichtsgenützt , und die Metzger könnten alle ihr Handwerk auf¬stecken, wenn sie mit dem Vieh , das ihnen hieraus ange-boten wurde, ihr Geschäft betreiben wollten. (Beifall. 'Stadtv . Kern : Er könne sehr wohl vertreten , waser gesagt habe. Richtig sei, daß das Inland den Vieh¬bedarf nicht allein decken könne, und datz Einfuhr nötigsei. Sache der Regierung sei es. hier einen Weg zurBeseitigung der Schwierigkeiten zu finden . Er halte nachwie vor an seinem Vorschlag fest, datz die Städte mitden Bürgermeisterämtern der Landgemeinden ms Be¬nehmen treten und darauf hinivirken sollten, den Markt¬austrieb zu vergrößern, damit die hiesigen Metzger ihrenBedarf hier decken könnten .

Stadtv . Manrer : Fleischnot sei in hohem Grade vor¬handen ; das, wa§ der Stadtv . Kern Vorschläge, seienMittelchen, die keinen Erfolg versprächen ; er müsse sagen ,datz lediglich die agrarischen Maßnahmen der Regierungan der Fleischnot schuld leien.
Stadtv . Willi : Wenn man auch zugeben müsse, daßeine Beichaugebühc erhoben werde, so sei doch die Fragezu erwägen, ob man nicht die Schlachtgebühr wenigstenszeitweise aufhebe» solle. Die Aufhebung würde eine,wenn auch nur mäßige Erleichterung herbeiführen, gründ¬lich könnten allerdings nur andere Mittel helfen. Indieser Frage sei aber auch eine kräftige Sprache nötig,wenn auch der Stadtrat Binz gestern der Meinung ge¬wesen sei, daß eine solche Sprache nichts nütze. Es wärebesser, auf diesem Gebiete «tivas zu tun, anstatt beijeder Gelegenheit Reden gegen dieSozial -demokratie zu halten . Man müsse dafür sorgen,daß die arbeitenden Klassen nicht gezwungen seien , ihreLebenshaltung einzuschränken .

Oberbürgermeister Schnetzler : Eine Fleischnot feivorhanden und zwar deswegen, weil die Grenzengesperrt seien , nicht etwa aus sanitätspclizeilichenGründen, sondern , wie er überzeugt sei, aus sanitäts -polizeilichen Vorwänden . (Beifall.) Celbst-verst indlich sei er entschieden dafür, daß der inländischeViehbestand geschützt werde. Allein wenn ausländischesVieh direkt vom Ausland in die Schlachthöfe eingesühttund unter Beachtung der erforderlichen sanitären Maß¬nahmen (TesinfSktion der Wagen usw. ) sofort abge¬schlachtet werde, sei nach fast übereinstimmepder Ansichtder Tierärzte städt. Schlachrhöfe eine Seuchengefahr nichtvorhanden. Die Aufhebung der Schlacht- und Beschau-
gebührrn nütze nichts, deren Aufhebung hätten auch dieHerren vom Landwittschastsrat vorgeschlagrn, gewißnicht weil eine Minderung der Flcischteuerung dadurcheinttetrn würde, sondern weil sie hofften , durch Be¬seitigung dieser Gebühren den Viehproduzenten nochweitere Vorteile zuzuwenden . (Beifall ) Den Vorschlagdes Sradtv . Kern habe man schon stüher geprüft, seiaber zur Ueberzeugung gekommen , datz aus diesem Wegenichts erreicht werde. Wenn bei den LandgemeindenNeigung bestünde , mit den Städten ins Benehmen zutteten , so werde man das gerne annehmen, allein erglaube nicht , daß die Landbevölkerung in dieser Richtungetioas tun werde. Dagegen wolle die Stadt , um wenig¬stens für das städt. Bedürfnis zu Morgen, einen Versuchmachen, Schweine auszumästen . Dieser Versuchsei verhältnismäßig einfach durchzuführen und werde

zeigen , wie es mit der Rentabilität stehe. Sodann denkedie Stadt auch daran , Kühe anzuschaffen , um für diestädt. Anstalten Milch zu beschaffen. Die Stadt brauchejetzt schon für 30 000 Mk. jährlich Milch . Die Prüfungdieser Frage sei aber noch nicht abgeschlossen.Stadtv . W . Weist rät ab, Schiveine auszumästen oder
sich in den Viehhandel einzumischen , man würde da nurLehrgeld bezahlen müssen.

Hierauf gelangt der Voranschlag der Schlacht- und
Viehhostasse zur Annahme.

Zum Voranschlag der G a s Iv e r k s k a s s e berickffetStadtv . Weber : Es habe ihn gefreut, daß der einheit¬liche Gaspreis in Aussicht genommen sei. Tie Abliefe .
'uügdes Gaswerks habe dieses Jahr 323 000 Mk. betrogen,er hoffe, daß sie im nächsten Jahre eine Million betragenwerde . Bei dieser günstigen Lage könne man eine Re¬form d«S Tarifs in Aussicht nehmen.Stadtv . Riby : Die Herabsetzung de» Leuchtgas-preiieS werde mft Spannung erwartet , ohne genaueUnterlage könne man aber einen bestimmten Vorschlaghinsicht. ich des künftigen Satzes nicht machen, nur glaubeer, daß man nicht auf einen Einheitspreis von 12 Pf .,wie der Stadtv . Frühauf gemeint habe, kommen könne.Man solle nicht zuwarten, bis eine Herabsetzung auf12 Pf . möglich sei. sondern möglichst bald einen Einheits¬satz wenigstens von >4 Pf. annehmen. Der derzeitigeZustand habe namentlich wegen der zahlreichen Gas¬messer und Röhren in den Häusern sehr zu wünschenübrig gelasien . Auch die Beschaffenheit deS Gates seiwegen ungenügtzidec Reinigung nicht einwandftei undübre zu Verstopfungen der Leitungen, hier solle man aufAbhilfe bedacht sein . Bei der Verlegung des Gaswerks I

nach dem Osten sei zu beachten , daß auch die derzeiligenBureau» und die Magazine unzulänglich seien. Es seidie Errichtung eines neuen Magazin »- und Verwaltungs¬gebäudes nötig. In dieses Verwaltungsgebäude könneman auch die Verkaufsstelle des Gaswerks von derSaiserstraße verlegen, zumal sie sich gar nicht rentiere.Redner anerkennt sodann die Tätigkett der Beamten undArbeiter des Gaswerks .
Stadt ». Thiergarten begrüßt ebenfalls die bevor¬

stehende Einführung des Einheitspreises.Stadtv . Brandel empfiehlt einen Einheitspreis von13 Pf . wie Stadtv . Frühauf . Man solle hier ganze Ar-beft machen , damft auch bei den Arbeitern die altenLeien und schlechten Lichter möglichst verschwinden . DerGasverbrauch werde so steigen , daß ein EinnahmeauSsallnicht riatteie » werde. Er empfehle die Einführungde « Schtftundentage » derSrbeiter im Gas¬werk.
Stadtv . Frühauf r Auch bei dem Elekttizttätswerkei infolge der Verbilligung eine Erhöhung de« Ver¬brauch« eingetrete». Bei einem EinheftSprri« von 14 Pf.«i eine Abnahme de« verbrauch« de» Kochgase« zu be-

ürchteu , namentlich bei dea kleinen Leuten und deshalbei die Festsetzung eine» EstchettSpreijrS i» a 14 lpj. auchsozial »»zweck mäßig.

Oberbürgermeister Schnetzler : Diedie Stadtv . Frühauf dorgeschlagen Hab«, seien uniLDiejenigen, welche es mit der Wahrheit genauwürden keine Auskunft geben können , wieviel Ga« oHerabsetzung des Preises brauchen würden, andersein Interesse an der Herabsetzung hätten, würd«,richtige Angaben machen . Welche Verschiebung, »
1

Konsum die Verbilligung des Leuchtgases einerseitsdie Verteuerung des Heizgases andererseits bey
1

werde, sei zum Voraus nicht zu berechnen .meisten Konsumenten für beide Zwecke Gas Bta#*.die Gesamtkosten aber infolge der Tarisänderungmäßigten, sei wohl eine Zunahnch des Konsums jj,
*

warten . Immerhin müsse man vorsichtig sein,man jetzt gleich auf 12 Pf . herabgehe, so sei « ingeben später nicht mehr möglich , während man BejJJFestsetzung eines Einheitspreises auf 14 Pf . immer ,hernntergehen könne. Mit Stadtv . Frühauf sei er aysätzlich darin einverstanden, daß der GasprciS f, (herabgesetzt werde, daß bei möglichst geringem »und möglichst großem Konsum der möglichst größt, iwinn erzielt werde. Er erinnere aber daran , daß ,in München mit der Herabsetzung deS Trambahnt,auf 10 Pf . innerhalb der ganzen Stadt einen volldigen Mißerfolg gebubt bube .Stadtv . Weist bekämpft die Einführung des bonjSozialdemokratie insbesondere für die Gasarbeitrrsorderien bsiündigcn Arbeitstage », der der StadtgemeLleinen Kostenuusivand von einigen 100000 Mb verurs,
^

würde. Rur unter besonders gesundheitsschädlichenaufreibende» Verhältnissen könne unter Umständenso kurze Arbeitszeit befürwortet werden, oder auch :zunehmendem Dienstalter ArbeitSerlerchterungengewjb,werten . Im allgemeinen sprächen jedoch keinerlei triAGründe für den kstündigenArbeitstag . Die Herabfider Arbeitszeit habe nur eine Verteuerung aller fiijzur Folge. Mit deinselben Recht wie di« Arbeiter kön«auch die Arbeiterinnen den Achtstundentag Verladann lvürde die Tirnstbotennot noch erheblich zun«!
(Heiterkeit >

Oberbürgermeister- Schnetzler macht den
darauf aufmerksam, daß seine letzten Ausführungen Mldem Voranschlag des Gaswerks nicht zusanimenhinN, »Stadtv . Weist verlangt dann noch, man solle tArbeiter möglichst gut stellen , aber an der Arbeit »«sesthalten, von deren Verkürzung niemand einenhabe.

Stadtv . Willi bemerkt , daß trotz der VorlesungVorredners , die bereits vor einem Jahre angeküudigt sqldie Notwendigkeit der Einführung des Achtstundrutq, !für die hiesigen Gaswerksarbeiter nicht zu 6,,|streiten sei. In einer ganzen Anzahl von Gas »Deutschlands und auch Badens , z. B . in Psorzheinp-tz ^die achtstündige Arbeitszeit eingesühtt, ohne datzirgendwelche nachteiligeFolgen bemerkbar gemacht hättnlTie Sozialdemokratie habe hier den Achtstundentag »MInicht für alle Arbeiter gefordert, erachte ihn ab«alle Arbeiter für erstrebenswett . An der Verkürzungfe,IArbeitszeit sei noch keiner unserer Geschäftsleutegründe gegangen. Wenn dem Arbeiter genügend $ | |verbleibe, um sich auszuruhen , so werde er leistu«
fähiger sei». Könne die Sozialdemokratie den »«,1Medizinern und Bolkswitten befürworteten Achiftuad» !
tag nicht sofort erreichen, so werde sie seine schriitwchlEinführung — eine halbe Stunde um die andere - -- ol
kämpfe» . Datz Industrie und Gewerbe auch mit i«I
Verkürzung der Arbeitszeit vorwärts kämen , zeigendie Verhältnisse in Amerika .

Oberbürgermeister Schnetzler ; Die hiesigenarbeiter hätte » übrigens zwar eine 18 stündige Arbeitt-I
s ch i ch t . aber keine 12 stündige Arbeitszeit, sondealinnerhalb jener Schicht so viel Pausen, datz die rigei»!
liche Arbeitszeit nicht einmal 8 Stunden ausmache. Allwl
dings könnten sie in den Pausen nicßt nach Hause gebe»!Wollte man jetzt den Achtstundentag einführen, so braucht,Iman erheblich mehr Arbeiter, dir mit Einführung j «« t
maschinellen Aenderung »vieder entlaffen werden müßte» !Unter die en Umständen sei es dem Stadtrat zweckmätztzlerschienen , zuzuwatten und unter Beibrhattung der jetzigalArbeitsdauer « ine Lohnerhöhung von 80 Pf . zu gewähr» kwomit auch die Gasarbeiter einverstanden gewesen srn» IEine Statistik über die Häufigkeit der Erkrankung dalArbeiter habe übrigens ergeben, daß die Feuerarbeitrifdes Gasiverls weniger oft krank seien , als die in andelllBetrieben beschäftigten . Dieses überraschende Ergrbnitjhänge wohl damit zusammen, daß für den staglich«

Dienst sich nur besonders starke und gesunde Leute mell "
(Beifall.)

Der Voranschlag deS Gaswerks wird hierauf a«nommen.

ßadtfebe Chronik.
Pforzheim .

11 . April., \— Maifeier . In der Sitzung des Gewerkschaft»^kartells am Dienstag wurde beschlossen, die Maiei «
dieses Jahr in folgender Weise abzuhalten : Vormittag!t0 Uhr findet im Tivoli eine Versammlung statt, nach¬mittags 2 Uhr Spaziergang vom Tivoli' ab nach Dist
stein in den Garten zur Rose . Abends 8 Uhr ist ei«
Unterhaltung im Saale des Schwarzen Adler. AltRedner hat Gen Weitzmann » Karlsruhe zugesagtIn den Geiverkschaften soll für möglichste ArbeitSruh »am 1 . Mai propagiert werden.^ Ein Erfolg der Schreiner . Auf gütliche»
Wege sind bei der Firma Veihlu . Lo . Möbelfabritdie D' iperenzen beigelegt worden. Obwohl das Lrrua-'
geue miniu -al ist, haben sich die Kollegen zufrieden ge¬geben , da es wenigstens einen geringen Ausgleich gegen¬über der Verteuerung der Lebensmittel darstellt. A»3 . März wurden die Forderungen auf 5 Proz. Lohn¬erhöhung sowie auf einen Zuschlag von 10 Proz . auf die
Akkordpreise eingereicht. Auf die besonders schlecht be¬
zahlten «stücke sollte noch ein entsprechend höherer Aus¬
schlag kommen . In den Verhandlungen wurde allerdingtnur erreicht , daß ein Lohnzirschlag stattfand bi» zu 4 Pfpro Stunde Auf die Aklordpreise kam ein Zuschlag vo»0 Proz . im Durchschnitt, bei den besonder » niedrige»Sätzen ein sclcher von 16 Proz . Wie wenig die Preistvei einzelnen Stücken der wirklichen Arbeit entsprechend
gestellt waren , geht daraus hervor, daß bis zu 3g Pro«zugelegt wurde. Ter durchschnittliche Stundenlohu iß
jetzt von 4 t "/, Pf . auf 44 Pf . gestiegen .Wenn wir nun in Betracht ziehen , wie die Verhall-nisie vor 2 und 3 Jahren noch waren , wie wir im dev-
gangenen Jahre mit ungeheuren Mißständen ausräumte«und , was nicht zu Unterschüßen ist, die Garantierung des
Abschlages errangen , so sollten die wenigen der Organi»saiion noch fernstehenden Kollegen m 't ihren bekannte »
Ausflüchten : „Es nützt ja doch nichts" endlich aufhöre»Dies sollten vor allem auch die Kollegen bei den hiesige»
Innung -meistern beherzigen, wo trotz der Abmachung «»vom vorigen Jahr noch iehr viel im Argen liegt. Hin¬weg mit der Gleichgiltigkeit und dem Schlendrian, ar¬beite ein jeder mit an dem Ausbau unjerer Organisationdann geht es vorwärts l
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Freiburg .
11. April.

— Eine gut besuchte Bauhandwer¬
kerversammlung fand gestern Abend iq
Storchen statt. Gen . E n g l e r referierte im Auf¬
träge der Bauarbeitcrschutzkommission über „Die
Grundsätze des Stadtrats bei Vergebung von Bau¬
arbeiten "

. Er führte aus , daß im Laufe des letzte«
Winters die Bauarbeiterschutzkommijsion in zwei
wohlbegründeten Eingaben sich an den Stadttat mit
den in der Resolution festgelegten Forderungen ge¬wandt habe. Der Stadrrat habe sich ablehnend
verhalten . Engler begründete dann die Forde >i
rungen und widerlegten die Gegengrüade deß,.!Stadträts .

Genosse D r o U von den Steinhauern zeigte, w»l
gerade die Stein Hauer darunter leiden , datz

Llrbeiten auswärts von Nichtorganisierte« Lrt
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jEN» bei niederen Lohnen ausgefnhrt werben. Bk>

E hat der Stadtrat bestimint, daß etwa 30 Prag.
Arbeiten am Ort ausgeführt werden. Eine
trolle, ob das auch geschieht, wurde nicht auS-

aeübt.
Im Sinne des Referats sprachen dann die Kol-

jsgen Wolf , Fürter und Chris ' e - sen .
Hierauf wurde folgende Resolution unbenommen:

.In Erwägung , daß im SubmtsfionSd«r«abren viel¬
fach Preisangebote gemacht werden, die ein« richtig «
Kalkulation der Geschäftslage vermissen lasten ,

in weiterer Erwägung, datz in solchen Fällen die
Uebernehmer der Arbeite» und Lieferungen fast immer
daS Bestreben haben, um auf ihr« Kosten z« kommen,
die Lohne zu drücken und die Arbeitsbedingungen zu
verschlechtern, und in fernerer Erwägung , datz die
Staats - und Gemeindeverwaltungen di« Pflicht haben,
bei Vergebung von Arbeiten auch dir Interessen der
Arbeiter zu wahren, fordert di« Versammlung von

»ehrlichem Stadttal , daß so lange di« Stadt nicht
in ttp-ner Regie ba tt. folgende Klausel in die Bau¬
verträge ausgenommen wird :

» ) Der Uebernehmer ist verpftichtrt, etwaige durch
Tarifverträge sestgelegte Lohn- und Arbeitsbedingungen
genau einzuhalte».

b) Sofern die Arbeit an Hiefine Unternehmer ver¬
geben wird, find diese gehalten, die Arbeite» auch am
Ort anfertigen zu lasten .

es Auswärtig « Unternehmer dürfen in der Kon¬
kurrenz mit hiefigen Unternehmern nur dann berück¬
sichtigt werden, sofern fie die am Ort üblichen Lohn -
und Arbeitsbedingungen in ihren Betrieben haben.

ch Der Uebernehmer ist gehalten, die zum Schutze
der Arbeit«: erlassenen Gesetze genau zu befolgen . '

Grünwinkel , 12. «pril . Hoch klingt da «
Jied . . . Doch iß '« im vorliegenden Fall eine Frau ,
di» am Dienstag Nachmittag da« fn die Alb gefallene
Kind des Bierbrauers Koch vom Tode de« Ertrinkens
«rrettete. Frau Hebamme Wilhelmine Schuster ll —
dies« war «« — brachte ba« bewußtlos« Kind durch ent¬
sprechead« Maßnahmen wieder inS Leben zurück .

Durlach , 10. April. Bei Vergebung der
Arbeite » für den Reubau des hiesigen
Dah » hofr sollen die Arbeiten in kleine Lose geteilteben, damit auch der Kleinhandwerker sich an der

»Mission beteiligen könne. In diesem Sinne beschloß
die Hondelskammer in Karlsruhe .

Bruchsal , 10. April. Erhebungen über die
siuchthausarbeit will die Handelskammer in Karls¬
ruhe uuter Bezugnahme auf dos hiesige Zuchthaus an¬
stelle » lasten . Er soll geprüft werden, welche-Konkurrenz
dem Handwerkdadurch bereitet wird . Alsdann will man
mim Ministerium in dieser Sache vorstellig werden.* Murg , 11. April. Ende letzter Woche wurden hier
tu den Rhein durch Herrn Fischermeister Bärmann aus
Pickingen 50 000 junge Lachse aus der staarlichen Fisch-
Mchtanstalt Thiengen ausgesetzt .
. Acheru , 11 . April. In Großweier stürzte fich die
lchefrau deS Bahnarbeiters Beuchelbobrer im Zustande
Geistiger Umnachtung in die Dunggrube und ertrank.

« mmendingem , 11 . April. Die hiesigenMilch -
händler erhöhten den Milchpreis von 18 auf 20 Pf .
pro Liter. Es ist dies für den großen Teil der indu¬
striellen Bevölkerung der hiesigen Stadt ein schwerer
Schlag , »velcher die grüßten Gefahren in fich birgt , da
eben viele Familien , namentlich diejenigen mit großer
Kindrrzahl, gezwungen find, den Milchkonsum einzu¬
schränken. Me Hauptursache der Preissteigerung dürfte
in dem verbot der Milcheinsuhr aus dem benachbarten
Laster (wegen Thphusgefahr ) zu suchen sein , auS welchem
Umstand die hiefigen Milchhändler gleich Kapitalttchlugen.
Allerdings haben sie dabei außer Acht gelassen . , daß die
hiesige Bevölkerung sich durch dieses skrupellose Vorgehen
Einzelner veranlaßt sehen könnte , den Zwischenhandel in
diesem Falle auszuschalten und eine Milchgenossenschaft
iu gründen. Daß ein derartiges Unternehmen durch-
fühcbar isl . beweisen die Erfahrungen , die man ander¬
wärts damit machte und ist eS auch di« Pflicht der Ar¬
beiterschaft, die ja durch daS Vorgehen der Milchhändler
am härtesten betroffen wird, der Einladung deS vor¬
bereitenden Komitees zur Gründung einer Milchgenosten¬
schast auf kommenden Samstag Abend st Uhr in
den Dreikonigsaal zahlreich Folge zu leisten .

Neustadt i. Scbw .» 11 . April. Bei den Bürger-
«uSschnßwahlen siegte in der 3. und 2. Klasse die Zen¬
trumsliste. Für die 1 . Klast« war ein Kompromißvorschlag
«nsgestellt.

Bom Schwarzwald , 11 . April. Die Bahn Kappel-
vonndorf wird im Frühjahr 1907 eröffnet . — Der Motor¬
wagenverkehr Schonach -Triberg wird diese Woche wieder
ausgenommen . — Der Bürgerausschuß Dürrheim hat
«ine» Beitrag von 500 Mk. zu den Kosten der Automobil-
derb ' ndung Donaueschingen -Dürrheim - Schwenningen ab¬
gelehnt .

Hus dem Reiche .
Bamberg » 10. April. In Bischberg erdrosselte ein

Schuhmacher sein außereheliches Kind. Er wurde
derhastet.

Regensburg , 11 . April. Bahnastestor Ernst Rösl
wurde heute am hiesigen Bahnhof von einem Zuge über¬
fahren und gerötet .

Pose«, 11. StzrL Der gestern anSgebrochen« Raub¬
mörder RofinSkh ist heute Rächt gefaßt worden. Di«
Festnahme erfolgt« durch den Fleischermeister AdamSki
a»1 Oboruil »ad einen Zimmermaa« dicht vor Obornil .
Posenrr Kriminalbeamte trafen auf Fahrrädern un¬
mittelbar darauf rin. »ah nen den Raubmörder ia Em¬
pfang und transportierten ihn nach Posen, wo er wieder
im Militär -SrreslhanS untergebracht wurde.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe. 18. April.

Der Landtag und die Arbertergesangvereine.
In der Sitzung des Landtages vom 6. April

wurde nun doch noch der Erlaß des Oberschulrats
in die Debatte gezogen . Der Zentrumsabgeord¬
nete Dieter ! « konnre es fich nicht versagen —
er ist ja Geistlicher — Vergleiche zu ziehen zwischen
der Tätigkeit dex Lehrer in den Arbeitergesang¬
vereinen und der der — Ministranten . Er sagte:

Sodann , wenn die Zeitungen recht berichtet
haben, erging in letzter Zeit ein Erlaß des Ober¬
schulrats dahin , daß unter Umständen Lehrer
des Grotzherzogtums Baden in die Lage kommen
können , di« Arbeitermarseillaise zu
dirigieren ; daß ein Ministtant eine halbe Stunde
ministriert , das ist aber nicht erlaubt . (Abg .
Kolb : Der Lehrer dirigiert nicht in der Schul¬
zeit !) .
Der Zentrumssraktionschef Fehrenbach

fühlte sich sogar bemüßigt , seinen Parteifreund zu
„erklären"'

. Er wurde deutlicher als Dieterle und
dozierte : „Die Bemerkung des Herrn Kollegen
Dieterle über den Gesang der sozialdemokratischen
Vereine scheint mißverstanden worden zu sein .
Wenn ich richtig verstanden habe, hat er Gegensätze
konstruiert und gesagt : So macht man es den Ka¬
tholiken; die katholischen Ordensschwestern und An-
gehörigen der katholischen Kongregationen dürfen
nicht in die Schule hinein, da werden alle möglichen
Schwierigkeiten gemacht , dagegen dürfen die Lehrer
ruhig sozialdemokratische Gesangvereine leiten .
Diese Gegenüberstellung ist gemacht worden, und
ich meine , fie ist auch ganz berechttgt. Im übrigen
kann der Herr Kollege Lehmann sich beruhigen ;
wir werden der Regierung keine Vorwürfe machen ,
wenn fie nichts dagegen hat, daß auch Lehrer in
sozialdemokratischen Gesangvereinen die musika¬
lische Leitung haben.

"
Genosse Lehmann gab den Herren die richtige

Antwort . Er führte aus :
Herr Dieterle hat indirekt versucht , die Regie¬

rung gegen die Lehrer scharf zu machen , die etwa
an Arbeitervereinen Gesangsunterricht erteilen .
Sie wissen, daßdieGesangskunstinAr -
beiterkreisen ziemlich gepflegt
wird , daß wir eine Menge Arbeitergesangver¬
eine haben, die auf dem Gebiete des Gesangs
immerhin anerkennenswertes leisten ; da ist es ja
ganz natürlich, datz sie sich an die Lehrer wenden,
damit diese die Gesangskunst lehren . In diesen
Gesangvereinen wird ebenso wie in den anderen
in erster Reihe nicht auf den Text , sondern auf

_ die Melodie selber Wert gelegt. Allerdings wer¬
den da keine Kirchenlieder eingeübt , aber Lieder,
die man politisch und religiös als durchaus neu-
ttal betrachten kann. Wir stehen auf dem Stand -

- Punkt, daß, wenn man den Lehrern eine Neben¬
beschäftigung gestatten kann, durch die sie nicht
überlastet werden — allerdings hat der ' Ober¬
schulrat darüber zu wachen, daß kein Hauptfach
dadurch vernachlässigtwird —, daß man sie ihnen
auch geben kann. In diese sozialdemokratischen
Arbeitervereine kommt eine durchaus anständige
Gesellschaft , dadurch leidet der Charakter des
Lehrers nicht. Herr Dieterle hat gesagt, dann
würde der staatliche Beamte , der Lehrer , die
Marseillaise einüben. Sollte man denn das nicht
anerkennen, wenn es heißt : „Wohlan , wer Recht
und Wahrheit achtet , zu unserer Fahne steht zu
Haus.

" Wo liegt denn da etwas Unrechtes darin ,
oder wenn es weiter heißt :

„Nicht predigen wir Hatz den Reichen ,
Nur gleiches Recht für jedermann .
Die Lieb soll uns zusammenketten.
Wir reichen uns die Bruderhand ,
Das Volk vom Elend zu erretten ,
Aus geistiger Schmach das Vaterland .

"
Nicht die Melodie ist es, aber ich weiß, was

Ihnen an der Marseillaise nicht gefällt , ich meine
den Teil , wo es heißt :

»Den Feind, den wir am tiefsten hasten.
Der uns umlagert schwarz und dicht,
DaS ist der Unverstand der Masten,
Den nur des Geistes Schwert durchbricht."

Das ist er, was Ihnen an der Marseillaise
nicht gefällt, weil Sie dunkle Männer sind und
Freiheit und Aufklärung nicht wollen!
Dem ist nichts hinzuzufügen. Hoffentlich be¬

ruhigen sich nunmehr die braven Leute, die nach
unserer Behandlung der Angelegenheit den Staat
in Gefahr sahen . Die Arbeitergesangvereine haben
übrigens das Preßspiel mit gutem Humor ver¬
folgt .

_
* Professor Dr . Karl BaaS in Freiburg wurde

vom Vorstand de« vinzentiuSverein« znm Chefarzt der
Augenklinik im alten VinzentiuShauS gewählt.* Ein Sonnenbad hat da« Friedrichsbad auf den
Dächer« seiner Gebäude errichtet. 200 Personen ^können
zu gleicher Zeit ei» Sonnenbad nehmen .’ Der Harn deS Menschen in gesunden und
kranken Tage ». Ueber dieses Thema sprach kürzlich auf
Veran'affung der Hahnemannia de « hies. homöopathischen
Vereins, Herr Apotheker Müller aus Göppingen, im
Saal « des Palmengarten - . Der Vortragende behandelte
dieses heikle Thema in überaus sachlicher und allgemein
verständlicher Weste, indem er die Farbe und den Inhalt
d«S Harns bei den verschiedenen Krankheiten, namentlich
Nieren und Zuckerkrankheiten, schilderte und somit den
zahlreich erschienenen Zuhörern ein Erkennungszeichen
für derartige Krankheiten an die Hand gab . Jedoch,
führte der Redner aus , wäre es immerhin ratsam , bei
Anzeichen derartiger Krankheiten sofort einen Arzt zu
befragen. De« weiteren ging Redner auf die Unter¬
suchung de- Harn« über uud erklärte, in ebenso deutlicher
Weise, wie auch der Laie durch Anwendung einfacher
Hilfsmittel imstande sei, seinen Harn auf Zucker bezw.
Eiweiß selbst zu untersuchen .* Hoftheater . Ein sehr interesiante» Gastspiel wird
demnächst ans der Bühne de- Hoftheaters stattfinden.
DaS Moslaurr künstlerische Theater , wel¬
che- vor kurzem in Berlin durch seine hervorragenden
künstlerischen Leistungen sowohl als auch durch seine
dekorative und szenische Pracht ein ganz außergewöhn¬
liches Aufsehen erregte, wird, auf einer Tournee durch
Deutschland begriffen , am 25. April im Hoftheater ein
einmaliges Gastspiel absolvieren. — I » der Oper wird
die Kammersängerin Luise Reuß , dar langjährige
frühere Mitglied unserer Hofbühne, welche hier ihre
künstlerische Laufbahn begonnen , am 28 . April zur Er¬
innerung an ihr vor 25 Jahren erfolgtes erstes Auftreten
in einer AuMhrung von Wagners Götterdämmerung als
Brün Hilde gastieren . Im Mai wird ein zwei¬
maliges Gastspiel von Sigrid Arnoldson stattfinden.

* Spielplan des Grostherzoglichen HoftheaterS.
Donnerstag , den 12., Freitag , den 13. und Samstag ,
den 14. April, bleibt da- Hoftheater geschlossen.

Sonntag . 16. April. 6 . 58 . Neu einftudiert : Faust .
Tragödie von Goethe . Zweiter Teil . Dritter Abend in
5 Aufzügen . Anfang 6 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

* Slntomobiluufall . Gestern Nachmittag fiel Ecke
Linkenheimer - und Waldstraße ein mit 2 Personen be-
setzres Automobil um und kam auf die Insassen zu liegen.
Der Führer kam ohne Verletzung davon und konnte den
Wagen, da der Motor versagte , nach Hause bringen ,
während der Begleiter sich den rechien Arm verstaucht
hat . Der Vorgang hat einen Menschenauflauf verur¬
sacht.

* Ueberfahren . Gestern Vormittag gegen 9 Uhr
wurde an der Kreuzung der Luisen- und Wilhelmstraße
eine 62 Jahre alte Frau von Mühlburg von einem
Metzgerlehrljng mit dem Fahrrad an- und zu Boden ge¬
fahren. Die Frau erlitt durch den Fall Verletzungen an
der Hüfte und außerdem am rechten Auge . Den Metzger¬
burschen soll die Schuld treffen , da er zu rasch gefahren
ist und unterließ, rechtzeitig ein Warnungssignal ab¬
zugeben .

* Bom Dache gestürzt . Gestern Nachmittag halb
2 Uhr stürzte rin I51/, Jahre alter Schieferdeckerlehrling
von Daxlanden und bei einem hiefigen Meister in der
Lehre , an einem Anwesen der Marienstraße , woselbst er
mit noch 3 andern Arbeitern mit Ausbessern des Daches
beschäftigt war . in dem Augenblick aus einer Höhe von
etwa 4 ‘/„ Metern auf das Pflaster , als er von einer an-
gelehnten Leiter auf da» Dach übersteigen wollte. Er
blieb bewußtlos liegen und wurde mittelst Kranken¬
wagens ins städtische Krankenhaus verbracht, wo er
gestern Abend 6 Ilhr infolge innerer Verletzungenstarb .
Ein Verschulden dritter Personen sei ausgeschlossen .

Dev Vesuv

öetöse tritt seltener und auch mit geringerer Stärke aus.
Der Wind führt weiter nach Neapel einen Regen von
Asche . Die Asche liegt in den Sttaßen fünf Zentimeter hoch.

Eine wettere Meldung desselben Blaites besagt : In
Torr « del Greco hat die durch den Lavastrom
drohend« Gefahr wieder ansgehört. Der in Sa « Een-
naro angerichiete Schaden ist sehr schwer. In Torre del
Greco fällt unaufhörlich ein Regen von Sand und Asche.
Die meisten Einwohner verlassen die Stadt und erwarten
die Dampfer, die sie fortführen. Der Ort ist in Dunkel¬
heit gehüllt. In San Gennaro sind viele Häuser «in¬
gestürzt. Drei Personen wurden getötet, zwanzig ver¬
wundet.

Rach andere» gesttigen Mitteilungen hat da« vulka¬
nische Unwetter wieder begonnen .

In S o m m a sind 50 Häuser völlig und 5 Kirchen
teilweise eingestürzt. In San Giuseppe find 110.in Ottajano 50 Leichen aus den Trümmern gezogen
worden. Die Bergung von Leichen wird fottgesetzt . In
Neapel ist der Himmel so dicht umzogen , dag von dem
Vulkan nichts zu sehen ist.

Truppen und Feuerwehr leiste» nach Möglichkeit Hilf«.
Die Behörden verteilen Lebensmittel an die Flüchtling«.
Es werden fliegende Volksküchen errichtet.

Vermischtes .
8 Bet dem Fabrikeinsturz in Wien -Favoriten find

n o ch 2 Vermißte tot unter den Trümmern gefunden
worden. Die Zahl der Toten beträgt also 6.

Letzte polt .

ruiniert die ganze Umgegend . Der Mattin o in . Neapel
erklärt, es seien wenigstens 100000 Soldaten nötig , um
alle Dächer im Vesuvgebiet zu reinigen . Nach' dem elben
Blatt läßt sich die Lage, wie sie gestern früh um 4 Uhr
bestand , folgendermaßen zusammenfassen :

Torre del Greco , Sarna und San Gennaro sind ge¬
räumt . Portici , Eervola und Poggio Marino sind schwer
bedroht durch den niedergehenden Regen von Sand und
Asche . Ter Vesuvausbruch scheint sich abzuschwächen .
Der Vesuv wirst jetzt geringere Aschenmengen aus Das

Gattenmord.
Die Arbeiterin Schütte in Allagen (Westfalen)^

erstach ihren schlafenden Ehemann.
Große Waldbrände >

bei Grafrath bezw. Solingen .
5000 Arbeiter ausgesperrt

durch Einstellung der Metallindustriebetriebe i»
Braunschweig.

Courrieres .
Es sind wieder zahlreiche Rettungsmannschaften

eingefahren .
Zwischen Ausständigen und Gendarnien kam es

mehrfach zu Zusammenstößen.
In der Kirche von Montigny et Gohelle platzte

eine Bombe, die großen Sachschaden anrichtete.
In Lodz

haben die Sozialdemokraten die Wahlen der Arbei¬
ter zur Duma verhindert , alle Fabriken haben ge¬
stern Nachmittag den Betrieb eingestellt . Es ist zu
blutigen Zusammenstößen gekommen . Der Stra -
ßcnbahnbetrieb ist eingestellt . Die Polizei hat eine
Geheimdruckerei entdeckt und Dokumente beschlag¬
nahmt . 40 Personen sind verhaftet worden.

500 Häuser niedergebrannt
sind in Luang Prabang (China , Fremden -Nieder»
lassung) . Menschen sind nicht umgekommen.

Reue Boxer-Uuruhen
werden aus dem südlichen H o n a n und west¬
lichen Schantung in Peking gemeldet . Me Un¬
ruhen sollen sich gegen die katholischen Christen und
gegen die Mandschu - Dynastie richten. Die
Städte werden von den etwa 12000 Mann zählen¬
den Aufständischen geplündert . Von Hankau aus
wurden ihnen Tru ppen entgegengesandt.

Veremsatizctger .
Rüppurr (Sozialdem. Verein). Samstag den 14. Apttl,

abends 8 Uhr , Mtgliederversammlung im Gasthau»
zum Baum . 1491

HagSfeld <Sozialdem. Verein). Monatsversammlung
findet Karfreitag Mittag halb 3 Uhr zur Kann« statt.
Die Mitglieder werden ersucht, vollzählig zu - er¬
scheinen. 1492 Der Vorstand.

Daxlanden I Sozialdemokrat. Wahlverein). Freitag den
13. April, mittags 1 Uhr, im Lokal zur Sonne
Mttgliederversammlung. Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht . 1495 Ter Vorstand.

Pforzheim sVerband junger Arbeiter Deutschland«).
Ostersonntag uiittags 1 Uhr Ausflug nach Ersingen.
Zusammenkunft im Lokal sTivoli) . Am SamStag
21 . April, Mitgliederversammlung mit Vortrag .

1499 _ _ Der Vorstand.

ßriefkaften der Expedition.
Den Karlsruher Abonnenten

zur Kenntnis, daß die JubilänmSnummer infolge größerer
Verbreitung durch unsere Trägerinnen am Samstag
eine Stunde sväter in ihre Häiide gelangt.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß¬
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
drpckcrei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Eie.
Sämtliche in Karlsrube .

Th . Zenker
Kaiserstrasse 65

beim Polytechnikum
empfiehlt sein gediegenes Lager

neuester Moden in :

Donnerrlsg den 12. und Samstag den 14. April 1906

chroße Preisermäßigung
filz - , Zylinder-, Strohhüten,

Chapeaus claqaes ,
Wen, Kravatten , Mutrijgtt , Slhilme , 5'

paslerßöcke.
Billige Preise , Grosse Auswahl.

Halt! Halt!

Teller , echt Porzellan , 19 u. 8 «2
Taffen , 9u . H
Taffen » mit Untertassen -

(Porzellan ) von 9 ^ an
Platten (Porzellan ) von 24 % an

Esslöffel , Kaffeelöffel und
Vorleger

mit schwerer Silberanflage.
[ Kuchentcller von 16 an
Besteck 85 , 75 , 60 , 48 , 16 oj

j Fleischtöpfe mit Deckel
! 98 , 85 , 58 , 48 -g
Bnndform 1 .65 , 1.30 , 1.15

Grosse Auswahl
Uaffee - , Vier - « ii -

IveinserViee .
Springformen
Puddingformen
Abseifbürsten
Schrubber
Handfeger
10 Stück Ia . Sparkernseife
Aufnehmer

72 , 58 . 50 , 45 ^
145 , 05 , 85 ^

42 , 38 , 32 , 20 , 16 ^
48 , 30 , 30 , 20 ^

08 , 68 , 58 , 45 , 36 4

Palmen

88 4
34 , 24 , 10 4

165 , 145 , 08 , 68 4

Wandtellcr
165 , 125 , 08 , 48 , 30 4

Fächer in groß. Answahl v . 0 4 an J
Blnmenvasen

48 , 35 , 28 , 22 , 10 4
Kaffeemühle »» von 78 4 an |

Neu aufgtnomiui n :
Herren - md Damen -Uhren

von 2 .05 an.
1 Jahr Garantie .

Schulranzen
Rucksäcke

von 48 4 an

3 .45 , 2 .10 , 1 .05 , 1 .50 , 1.
Sommerfpiele für Kinder .

Fensterleder uud Schwämme .
Kabeltau . Pr0 35 Pfg.
Schellfisch . 40 bis 45 „
Bratschellfisch . . . pro Pfd. 20 „
Rotzungen . . „ 00 „
Schollen . . „ » 50 „
Stockfisch . . . . . . 9} it 25 j.

ax Bondy ,
Kaiserstrasse 125 , zwischen Kreuz - und Adierstrnsse .

Garantie für frifebe Ware.

Zur neuen ?isehhalle, Kreuzstr, 7
1496 Seb. Sierhalter .
hiraa spanische Rot - und

Weissweine
p»n CO Pfg . per Liter an offeriett

?ablo Vital
14ÜU2 Dnrlacherstraße 38 .

Ein noch sehr gut erhaltener

Sportwagen
ist billig zu verkanfeir . 1496
Gärlcustr . 12 » 4. St ., Beiertheim.

Darlach .
Gasthaus znm „Waldhorn ".

Enlpfehle über die Qsterfeiertage meine

Hm;gtmach1cn Durst- uni Zlcischwarcu
SptsißliM : Prima Leberkäse.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ei» 1483
SL Kissiing , ArtzZn e. Virt.

Durlach .
Gasthaus $. „Schwanen "

Empfehle über die Osterfeiertage ff. Stoff Eglan 'schen

Aorjügttche Weine. Aekanut gute Auch«
Eigene Schlachtung .

Karl Wettach.



.
Tannenbaum
13 Adlerstrasse 13

liefert

Herrett - jUizuge
Damen -Kostüme , Jackettes
Mäntel , Kostüm-Röcke etc.

in grösster Huswabl zu billigsten Preisen auf

Teilzahlung
mit einer Anzahlung ; von Mark 5 .— an

Kunden ohne Anzahlung.

. Tatmetibautti
13 jldterstrasse 13. 1485

Bock- Bier
lieber die OstSTfefoftagC kommt bei unserer werten hiesigen

und auswärtigen Kundschaft ein 1478

granerei ){, Schrempp
8ock - 3ier

in flaschen - Füllung kann auch ab Brauerei bezogen werden .

Q Purlach . Q

la
.

Bockbier la
c

wird während den Oster -TcteftaSCt ! in sämtlichen na
uns Bier beziehenden Wirtschaften verzapft . Zum Be¬
suche derselben laden wir freundlich ein. 1600

Anstich : Gründonnerstag.

Brauerei Eglau
Durlach.

„
Herkules“

Aeuester Kut der Gegemvary
in vorzüglicher QualM

zu Alk. 3.50

1214

Karlsruher MöhcihaNc
Inhaber : Karl Epple

nut Kaisevstrntze 33
Reichhaltigste Auswahl nur solid gearbeiteter

Holz - und Polstermöbel
bei anerkannt bissigsten Wreisen .

Lieferung vollständiger Wohnungseinricktungen
vom Einfachen bis Hocheleganten.

Lager i» 4 großen Stockwerke«. Eigene Schreinerei. Eigene Polsteret .
MM" Für Brautleute besonders empfehlenswert . "MW

NB . Niemand lasse sich durch « arktfchreierische Reklame , wie fir vielfach von der
Konkurrenz benutzt wird , täuschen . 1257

6rfii|irmi Llniiklbund Kaklsrnhe.
Am Ostersonntag , nachmittags S Uhr , vom ,Fkühl >

aus gemeinschaftlicher

Fr,rnilien -2l»»»flttg
nach Bulach . — Ostermontag , morgens LI Uhr , im „ Saalban "
Mllhlburg

grosses Vokal- u. Znslrumen -
Isl-Früksekoppen-Xonzerl

schwere frische Ware » so¬
lange Vorrat

Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder erwartet
Der Verstand .

Zum „Schwarzwälder Kof '*,
Lnm * «trame 57 .

Empfehle meinen werten Freunden , Könnern und einer vrrehrl
Nachbarschaft meine Lokalitäten angelegentlichst . Hochfeines Bier aus der
Brauerei M o n i n g e r. reine oberländer Weine , kalte und warme Speisenin bekannt guter Zubereitung zu jeder Tageszeit . 1501

Ueber die Lsterfeiertage

Stück 5 Pfg-

Eierfarbe
| für 10Hühnereier ausreichend!

Paket 3 Pfg.
bei

Stnil Snchcrer
in den bekannten Verkaufs¬

stellen . 145«

ff. BOCK - BIER
aus der Brauerei Moninger . GL Bender.

Kraukkvivjjrtttütlle.

Durlach .

ff
.
Bock - Bier

ni

au» der Brauerei Genter u. Nagel kommt über die
Osterfeiertage zum Ausschank bei

A . Kißling
A. Mohr,

T0T" Auf: ich Donnerstag Abeud.
Zum Besuch« laden ergebenst ein 1480

Nagel & Genter ,

Die Stelle eines Krankenwärter»
am städt. Krankenhause ist auf 1.
Mai 1908 neu zu besetzen.

Ledige Bewerber wolle» sich unter
Vorlage von Zengniffe » über ihr«
bisherige Tätigkeit sowie eine« Leu¬
mundszeugnissesalsbald bei der Ver¬
waltung des städt. Krankenhauses
Adlerstraße 29, melden. 1470

Karlsruhe den 4. April 1908.
KrankenhanS-ßkonunisfion r

Siegr - ft. Jäger .

Durlach .

la Bock Bier
aus der Brauerei zum Rote » Löwe « kommt über die
Osterseiertage zum Ausschank bei 1481

Chr. Horst zum „Lamm*
St« Dill zum „Löwenbräu*
Schützenhaus (Turmberg)
und in der Brauerei selbst,

woz» frenndlichst einladet

_ C . Wagner.

in den verschiedensten Sröhen ,

Msi ?o
empfehle «

« . « . b. H
in de» belaantea Verlaus»«

stellen.

grast und fest per Stück
IS Pf» bei

Lmü Snohsrer
im de» bekannte» Verkaufs¬

stellen . 1489

Stock -
MöbU Zimmer

mit »der ohne Kost zu vermiete ».
Winterstrahe S5 , 1 . St .

An gute« 1474

fisehe Miitüg «. AdtMisch
könne« noch einige Arbeiter teil¬
nehmen. Winterstratze 15 , 1 . St .

bekannter Büte bet 1490

LmU Lueherer liiafdjinrnfdjrritifr
in wa bekannten Verkauf »-

stelle»
für Fv»ch

'
«- und Bandsäge zu s

fortige« Eintritte gesucht. 14

Kümuler « Meuator,
Ogenbarg .

4k«sg >
Abom
Viertels
80 Pfg

billigere Sorten von 1.50 an. » str.

— Bü
1906 . Bl
der Borsi
Herrn Ke
rat sitzt , r

. niedergele
Bürgerau
Stadtgem
keit bis zr
Herrn Ri

^
sich in Zr
des Borsi

Debattl
Schuttans
Preis vor

Zur zw
Schulhau
Unterbrir
wand voi
bewilligte
jetzt ausg
bt ->, mach
die aber i
genehmig

Lebhasi
einen Bc
dein Neri

Der Bc
führunge
dem Sta
dieser sof
getreten,
Neubau
etwas tei

Es hat
schen Bei
zu leister
Minister
mehr im
Summe
Der Sta
machen , I
gesetzten
äußerten
der Schr

s«
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